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StadtverordnetenSitzung.
Montag, den 10. März 1902,

Abends 6 Uhr.
Tagesordnung:

Ausgabezugang im Krankenhausetat.
Beitritt zum Obſtbauverein.
Beihilfe

a) für die Volksküche,
b) für die Krippe.

Beſeitigung von Bäumen.
Geheime Sitzung.
Perſonalien.

Merſeburg, den 5. März 1902.
Der Stadtverordneten-Vorſteher.

597) Witte.
Prinz Heinrich in Amerika.

Chicago, 4. März. Vom Lincolnparke
aus fuhr Seine Königliche Hoheit Prinz

o o

J

Heinrich zum Lunch nach dem nahen
Germania Klubgebäude, das eines der
ſchönſten Gebäude Chicagos iſt, erbaut von
Architekt Fiedler, der ſeinerzeit das Deutſche
Haus“ der Weltausſtellung geſchaffen hat.
Als die Kavallerie-Eskorte in Sicht kam,
erklangen Fanfaren vor dem Klubhauſe.
Der Prinz betrat Arm in Arm mit dem
deutſchen Konſul Wever die Schwelle und
wurde von dem Präſidenten des Klubs,
Fiſcher, und den Herren Rubens, Brentano,
Halle und Madlenen empfangen. Auf der
Treppe zum Bankettſaale ſtanden weiß-
gekleidete Mädchen. Zu dem Lunch waren
geladen das Gefolge des Prinzen Heinrich,
eine Abordnung der deutſchen Vereine und
fünfzig Mitglieder des Germania Klubs.
Der Saal war wundervoll geſchmückt.
Büſten von Kaiſer Wilhelm und Präſident
Rooſevelt waren aufgeſtellt, und unter einem
Triumphbogen befand ſich ein mächtiger
amerikaniſcher Adler gegenüber dem deutſchen
Adler. Als der Prinz eintrat, ſpielte die

Schloß Oſterno.
Roman von S. Merriman.

(74. Fortſetzung.)
„Von Fortgehen iſt keine Rede,“ antwortete

er. „Das müſſen Sie doch wiſſen.“
Sie machte keinen Verſuch, ihn zu über-

reden, vielleicht lag etwas in ſeiner Stimme,
was ſie als Ruſſin verſtand, ein Klang
von dem, was wir ſonſt Starrköpfigkeit nennen.

„O, es muß herrlich ſein, ein Mann zu
ſein,“ ſagte ſie plötzlich mit lauter Stimme.
„Etwas ein Gefühl bewog mich, dieſe
Bitte zu thun, und dabei empfand ich doch
eine gewiſſe Freudigkeit bei dem Gedanken,
daß Sie die Bitte ſicher abſchlagen würden.
Jch wollte, ich wäre ein Mann. Jch beneide
Sie, Paul, Sie wiſſen gar nicht, wie ich Sie
beneide.“

Paul lachte ruhig.
„Wenn Sie Gefahr ſuchen, ſo werden Sie

in der nächſten Woche mehr davon haben,
als ich,“ antwortete er. „Steinmetz und ich
wiſſen, daß Sie das einzige Weib in Ruß-
land ſind, das Jhren Vater ſicher über die
Grenze bringen kann. Darum kam ich, Sie
zu holen.“

Das Mädchen antwortete nicht gleich. Sie
fuhren jetzt wieder auf der Landfſtraße, und
der Schlitten glitt geräuſchlos dahin.

„Was iſt das für ein Licht?“ fragte ſie
plötzlich, indem ſie ihre Hand auf ſeinen
dicken Pelzärmel legte. Sie war nicht nervös,
ober aufmerkſam. „Das Licht dort, gerade
vor uns.“

AMGäc]
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Freitag, den 7. März 1902.

hinter Palmen verborgene Kapelle die
„Wacht am Rhein“. Später wurden Sieges-
melodieen vorgetragen. Fiſcher brachte den
Toaſt auf den Präſidenten Rooſevelt und
den Kaiſer Wilhelm aus. Hierauf hielt
Rubens eine kurze poetiſche Anſprache, in
welcher daran erinnert wurde, daß die Sänger
des Germania-Klubs einſt an dem Sarge
Lincolns geſungen haben, und das mit
einem Hoch auf den Prinzen ſchloß. Nach
dem Lunch fand Empfang in dem pracht-
voll geſchmückten Ballſaale ſtatt. Fiſcher
überreichte im Namen der Damen des
Klubs eine koſtbare Vaſe für Jhre Königliche
Hoheit die Prinzeſſin Jrene. Der Prinz war
hierüber hocherfreut und ſagte, ſeine Frau
werde das Geſchenk als einen Schatz be-
trachten.

Ehicago, 4. März. Prinz Heinrich er-
hob ſcharfen Einſpruch gegen die Zudringlich-
keit der Amateurphotographen, die bei der Kranz-
niederlegung am Lincolndenkmal Aufnahmen
machen wollten. Der Prinz ſagte: „Jch
glaube, wenn ein Mann eine Handlung der
Pietät ausübt, ſo ſollte er doch wenigſtens in
dieſem Augenblick von den Photographen ver-
ſchont werden.“

Chicago, 4. März. Der Beſuch der
großen Lagerhäuſer unterblieb, weil die Po-
lizei erklärte, in dieſem Falle keine Verant-
wortung für die perſönliche Sicherheit des
Prinzen übernehmen zu können.

Milwaukee, 4. März. Abends war die
Stadt prächtig illuminirt. Die großen Bogen
der elektriſchen Lampen, die ſich in kleinen
Abſtänden über die Straßen wölbten, boten
in dem Lichtmeer einen wunderbaren Anblick.
Um 10 Uhr wurde die Reiſe nach Buffalo
fortgeſetzt.

Milwaukee, 4. März. Zu Ehren des
Prinzen Heinrich hatte die Stadt ein Feſtge-
wand angelegt. Der Prinz, der um 4 Uhr
Nachmittags hier eingetroffen war, hat die
Reiſe nach dem Oſten um 10 Uhr wieder

—22142. Jahrgang.

angetreten. Während ſeines ſechsſtündigen
Aufenthaltes unternahm der Prinz eine
Rundfahrt zunächſt nach dem Geſchäftsviertel.
Auf den Straßen hatte ſich eine ungeheure
Menge angeſammelt. Admiral Evans und
der Bürgermeiſter Roſe fuhren mit im
Wagen des Prinzen, der von einer Polizei-
und Kavallerieeskorte umgeben war. Jn der
Nähe des Bahnhofes begrüßten tauſend
deutſche Kriegsveteranen, die aus vielen
Städten Wiskonſins herbeigeeilt waren, den
Prinzen. Unter Geſchützſalut und ſtürmiſchen
Huldigungen traf der Prinz in dem über-
füllten Ausſtellungsgebäude ein, woer mit einem
deutſchen Liedebegrüßt wurde. Hierauf hielt der
Bürgermeiſter von Milwaukee eine Begrüßungs-
anſprache, in der er darauf hinwies, daß die
Bevölkerung Milwaukees größtentheils aus
Deutſchen beſtehe, den Einfluß hervorhob, den
das beſonnene deutſche Element hier gegen-
über dem ungeſtümen Yankee habe, und den
Prinzen herzlich willkommen hieß. Jm
Namen der deutſchen Bevölkerung ſprach der
frühere Kongreßabgeordnete Deusler. Er
ſagte, die Heimathserinnerungen ſeien unaus-
löſchlich, und ſchloß: „Wenn Eure Königliche
Hoheit zurückgekehrt ſind, möge das theure,
alte Vaterland Jhr Zeugniß hören, daß wir
nimmer vergeſſen können, weß Namens wir
ſind. Jm Namen von 20 zum Deutſchen
Veteranenbund von Wisconſins zuſammen-
geſchloſſenen Vereinen ſprach Kapitän Court,
der die Zwecke und Ziele des Veteranen-
bundes erläuterte und mit der Verſicherung
ſchloß: „Wir theilen innig den Wunſch des
Kaiſers nach Freundſchaft zwiſchen Deutſch-
land und Amerika.“ An dieſe Reden ſchloſſen
ſich neue Geſangsvorträge an. Als der Prinz
ſich erhob, erſchollen brauſende Hurrahrufe.
Von dem Ausſtellungsgebäude begab fich
der Prinz durch die prächtig illuminirte Stadt
nach dem Hotel Pfiſter, wo ein glänzendes
Banket ſtattfand. Jn der Mitte des reichge-
ſchmückten Saales ſchwebte ein aus Blumen

gebildetes Modell der „Hohenzollern“. Nach
Trinkſprüchen auf den Präſidenten und ben
Kaiſer Wilhelm und nach einem Toaſt auf
den Prinzen erwiderte dieſer, es ſei für ihn
ein Vergnügen, ſeinen Dank für den ihm in
Milwaukee bere teten herzlichen Empfang aus-
zuſprechen. Beſonders erfüllte ihn mit Freude,
daß die Stadt, wie er eben gehört habe, ihre
Entwickelung zum größten Theile dem deutſchen
Elemente der Bevölkerung verdanke. Er be-
trachte dieſes Element als eines der ſtärkſten
Bande zwiſchen Deutſchland und den Ver-
einigten Staaten. Der Prinz ſchloß mit
einem Hoch auf das Wohl und das weitere
Gedeihen der ſchönen Stadt Milwaukee. Als-
dann überreichte der Bürgermeiſter von Mil
waukee dem Prinzen ein prächtiges Album.
Bei der Abfahrt des Prinzen hielt eine dichte
Zuſchauermenge den Bahnhof beſetzt und be-
grüßte den Prinzen mit begeiſterten Zurufen.

Cleveland, 5. März. Prinz Heinrich
iſt heute Vormittag nach 9 Uhr hier ein-
getroffen. Tauſende waren am Bahnhof
verſammelt. Der Mayor erhielt eine Ein-
ladung, den Wagen des Prinzen zu be-
treten und einen Willkommensgruß zu ent-
bieten. Der Prinz lehnte es ab, zur Menge
zu ſprechen, weil ſein Hals etwas ange-
griffen ſei.

Aſhtabula (Ohio), 5. März. Prinz
Heinrich iſt heute Vormittag 10 Uhr 35
Min. hier eingetroffen und hat nach kurzem
Aufenthalte die Reiſe fortgeſetzt.

New-York, 5. März. Die Beamten
der Centraleiſenbahn in Buffalo erklären,
die Reiſe des Prinzen Heinrich quer durch
den Staat NewYork würde durch das Hoch-
waſſer in keiner Weiſe beeinträchtigt.

New-York, 5. März. Prinz Heinrich
überbringt dem Kaiſer Wilhelm als
Geſchenk des Präſidenten Rooſevelt ein
mit einem Koſtenaufwand von 2000 Dollar
in Sonderdruck hergeſtelltes Exemplar des

antwortete Paul. „Jch
ſagte ihnen, ſie ſollten beim Kreuzweg auf
uns warten; denn ſie müſſen noch vor
Tagesanbruch an der Wolga ſein. Schicken
Sie die Pferde nach Twer weiter. Jch habe
Jhnen Minna und Blitz gegeben ſie
brauchen nur eine Stunde auszuruhen, aber
Sie müſſen ſelbſt kutſchieren.“

Katharina ſank plötzlich gegen die Stange
des Schutzleders das war ſeltſam, denn die
Strecke war ganz eben.

Sie legte ihre behandſchuhte Hand auf
die Stange und richtete ſich mit ſſichtlicher
Anſtrengung empor.

„Was haben Sie?“ fragte Paul, denn
ſie hatte einen unartikulierten Laut ausge
ſtoßen.

„Nichts,“ antwortete ſie. „Jch wußte nur
nicht, daß es ſo bald geſchehen müßte; aber
es macht nichts.“

Vierzigſtes Kapitel.

Der Sturm bricht los.
Der große Salon war hell erleuchtet.
Abermals hatte ſich ein trauriger Tag

ſeinem Ende genähert. Es war am Dienſtag
Abend, der letzte Dienſtag im März. Der
Staroſt hatte ſich den ganzen Tag über in
der Nähe des Schloſſes nicht blicken laſſen,
und Steinmetz war mit Paul ſeit dem
Frühſtück ſtets bei den Damen geweſen, da
ſie ſich nicht vors Thor wagten. Jn der
Atmoſphäre lag etwas Unheimliches, die

und Steinmetz,“

Stille vor einer Kriſis.

„Es iſt der Schlitten mit Jhrem Vater neneEtta war den ganzen Tag über in ge-
fährlicher Stimmung, trotzig und ſchweigſam.
Nelly beobachtete Paul mit ihren ſtillen,
gelaſſenen, muthigen Augen, denn ſie wußte
jetzt, daß Gefahr war.

Steinmetz, immer gefaßt und humorvoll,
unterhielt das Geſpräch während des erſten
und zweiten Frühſtücks. Jetzt rückte die
Dinerzeit heran, und das ganze Schloß wurde
glänzend erleuchtet, als erwarte man einen
Schwarm von Gäſten.

Nelly war allein im Salon, ſtützte einen
Arm auf den Kaminſims und blickte nach-
denklich ins Feuer.

Das Rauſchen von Seide bewog ſie, den
Kopf umzuwenden, und ſie erblickte Etta
in herrlicher Toilette, mit todtenblaſſem
Geſicht und vor Angſt ſtarren Augen.

„Jch finde es heute Abend wärmer,“
ſagte Nelly, von einem plötzlichen Sprech-
bedürfniß ergriffen, aber ein eiſiger Froſt
packte ihr Herz.

„Ja,“ antwortete Etta und ſchauerte zu
ſammen.

Einen Augenblick herrſchte eine Pauſe, und
Etta ſah auf die Uhr. Es war zehn Minuten
vor ſieben.

Draußen wehte ein heftiger Wind, der
erfte jener Aequinoctialſtürme, die den
Frühling verkünden. Das Brauſen des
Windes im großen Schornſteine glich dem
Aechzen des Takelwerkes auf hoher See.

Die Thür that ſich auf, und Steinmetz
4 trat herein. Auf Ettas Geſicht erſchien ein

bitterer Ausdruck, ihre Lippen ſchloſſen ſich
mit einem Ruck.

Steinmetz ſah ſie und Nelly an diesmal
ſchien er keinen Scherz bereit zu haben. Er
ging auf den Tiſch zu, auf dem einige
Bücher und Zeitungen in künſtleriſcher Un-
ordnung lagen, und ſtand noch dort, als
Paul ins Zimmer trat. Der Fürſt blickte
auf Nelly; er ſah, wo ſeine Frau ſtand,
warf aber keinen Blick auf ſie.

Steinmetz ſchrieb mit Bleiſtift etwas auf
einen halben Briefbogen und ſchob ihn über
den Tiſch hinweg Paul zu.

„Sind Sie bewaffnet?“ ſtand auf dem Bogen.
Paul zerdrückte das Papier in der hohlen

Hand und warf es ins Feuer, wo es raſch
aufflammte. Dann blickte er auf die Uhr.
Fünf Minuten vor ſieben.

Plötzlich wurde die Thür anfgeriſſen, und
ein Bedienter ſtürzte bleich, verwirrt, außer
ſich vor Entſetzen herein. Es war ein
rieſiger Lakai in der prunkvollen Livree des
Fürſten Alexis.

„Durchlaucht,“ ſtammelte er, „das Schloß
iſt umringt, ſie werden uns umbringen,
ſie werden uns verbrennen

Er hielt beſtürzt inne, denn Paul deutete
mit einem ſteinernen Geſicht auf die Thür.

„Verlaſſen Sie das Zimmer,“ ſagte er.
„Sie vergeſſen ſich.“

Durch die offene Thür, auf die Paul
deutete, lugten die aſchbleichen Geſichter der
anderen, gleich Schafen zuſammengedrängten
Diener herein.

Fortſetzung folgt.
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vom Präſidenten verfaßten Buches „Die ſ der Rede ſei unlängſt in Frankfurt beſchlag- bemerkenswerthe Fall mitgetheilt Ein Fort- Halle, 5. März. Das „Hotel Kontinen
Jagd auf Großwild“.

Die Peſt in Auſtralien.
Melbourne, 4. März. Hier iſt bisher

ein einziger Peſtfall, und zwar auf einem
von Sydney gekommenen Dampfer, nachge-
wieſen worden. Jn Sydney ſind ſeit dem
Ausbruche der Peſt 46 Fälle vorgekommen
und 14 tödtlich verlaufen.

Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 5. März. (Hofnachrichten.) Heute
Morgen machten der Kaiſer und die Kaiſerin
den gewohnten Spaziergang im Thiergarten.
Der Kaiſer konferirte hierauf mit dem Reichs-
kanzler Grafen v. Bülow, empfing im Schloß
den Leutnant Werner vom heſſiſchen Leib-
Garde- Regiment 115 zur Rückgabe der Orden
ſeines verſtorbenen Vaters und hörte die
Vorträge des Hausminiſters von Wedel und
des Chefs des Civilkabinets Dr. v. Lucanus.

Der Seniorenkonvent des Reichs-
tages trat heute Mittag zu einer Beſprechung
über die Geſchäftslage zuſammen. Es
wurde in Ausſicht genommen, in dieſer
Woche die zweite Leſung des Etats zu be-
enden und am kommenden Montag in die
dritte Leſung einzutreten eingeſchoben ſoll
nur werden die Berathung des Entwurfs
über den Schutz des Genfer Neutralitäts-
Zeichens, auf deſſen baldige Erledigung
Werth gelegt wird. Nach Schluß der Etats-
berathung ſollen die Ferien beginnen, die
bis zum 15. April dauern werden. Von der
Rechten wurde der Wunſch geäußert, daß die
Zolltarifkommiſſion noch eine Woche nach
Beginn der Oſterpauſe zuſammenbleiben und
auch eine Woche vor Ablauf der Ferien ihre
Arbeit wieder aufnehmen möge. Von anderer
Seite wurde gegen eine derartig forcirte
Arbeit Bedenken erhoben, doch war man der
Auffaſſung, daß die Entſcheidung hierüber
überhaupt nicht dem Seniorenkonvent oder
dem NReichstage, ſondern nur der Kommiſſion
ſelbſt zuſtehe.

Nach anzuſtellenden Ermittelungen
waren am 1. März d. J. in den einzelnen
Direktionsbezirken der preußiſchen Eiſenbahn-
verwaltung 221 Stellen für Fahrkarten-
ausgeberinnen beſetzt. Für das Etats-
jahr 1902 werden 45 Stellen hinzukommen,
ſo daß dann 266 ſolcher Stellen
vorhanden ſein werden. Die größte Zahl
der Stellen, nämlich 100, entfällt auf Berlin,
es folgen Köln mit 44, Danzig mit 23,
Erfurt mit 20, Breslau mit 16, Hannover
mit 13, Bromberg mit 12 und Königsberg
mit 11 Stellen. Jn den Direktionsbezirken
Kaſſel, Eſſen (Ruhr), Kattowitz und Mainz
ſind ſolche Stellen überhaupt nicht vorhanden.

Eiſenach, 4. März. Jn der Begründung
des Ankaufs der Feldabahn durch
den preußiſchen Staat behufs Ausbaues zu
einer Vollbahn heißt es, daß dieſe Linie nach
dem Bau der im Geſetzentwurf vorgeſehenen

Nebenbahnen eine völlig andere werden
würde. Während ſie bisher eine bloße Stich-
bahn war, wird ſie nunmehr eine Verbindung
der Hauptbahn Eiſenach-Lichtenſels nicht blos
mit den in Ausſicht genommenen Linien,ſondern im Zuſammenhang mit der Linie
Vacha-Hünfeld namentlich auch mit der
Hauptſtrecke Bebra- Frankfurt a. M. herſtellen.
Sie würde ſomit im Beſitze des preußiſchen
Staats als wichtiges Zwiſchenglied zwiſchen
den beſtehenden Linien eine ſehr werthvolle
Ergänzung des Staatseiſenbahnnetzes bilden.

Greiz, 5. März. Eine hier abge-
haltene Verſammlung der ausgeſperrten
Textil Arbeiter beſchloß, am Frei-
tag früh die Arbeit wieder aufzunehmen
und damit den drei Wochen währenden
Generalſtreik zu beenden.

Hanau, 4. März. Jn der Nacht zum
Sonntag wurde auf den Wachtpoſten der
königlichen Pulverfabrik bei Hanau ge-
ſchoſſen, und zwar wurde erſt ein Schuß auf
das an der Chauſſee liegende Wachtge-
bäude, ſodann ein weiterer auf den daſelbſt
patrouillirenden Poſten abgegeben. Die
ſofort aufgenommene Verfolgung des
Thäters hatte keinen Erfolg. Die Mann
ſchaft wurde für die folgenden Tage ver-
doppelt.

Wiesbaden, 4. März. Wie der „Bie-
bricher Tagespoſt“ mitgetheilt wird, iſt gegen
den freireligiöſen Prediger Welcker eine
Klage wegen Majeſtätsbeleidigung
eingeleitet worden. Dieſe wird gefunden in
einer Stelle der Anſprache Welcker's bei der
Schierſteiner Dewet-Feier, wo die Ver-
antwortlichkeit für die Kriege denen zuge-
wieſen wird, von denen die Kriegserklärung
ausgehe. Die Broſchüre mit dem Wortlaut

nahmt worden.
Metz, 5. März. Der Kronprinz des

Deutſchen Reiches iſt heute Nachmittag 31,
Uhr hier eingetroffen. Ein offizieller Em-
pfang fand nicht ſtatt, doch waren der Be-
zirkspräſident Graf Zeppelin Aſchhauſen,
Generaloberſt v. Haeſeler, Gouverneur v.
Stötzer und Polizeidirektor Baumbach zur
Begrüßung erſchienen. Der Hronprinz fuhr
in Begleitung des Bezirkspräſidenten, von
einer zahlreichen Menge jubelnd begrüßt, nach
dem Bezirkspräſidium, wo er abſteigt und
das Diner einnimmt.

Frankreich.
Paris, 5. März. Präſident Loubet

empfing geſtern mittels Handſchreibens des
Zars eine Einladung nach Petersburg. Der
Zar ſtellt dem Präſidenten die Beſtimmung
des genehmſten Zeitpunkts anheim. Ver-
muthlich erfolgt das Eintreffen des franzö-
ſiſchen Geſchwaders vor Kronſtadt am 27.
Mai. Das Programm ſieht einen vier-
tägigen Aufenthalt in Peterhof, Petersburg
und Krasnoje-Sſelo voraus. Die Abreiſe
von Kronſtadt nach Dünkirchen ſoll am 31.
Mai erfolgen. Loubet überbrachte die Kunde
dieſer Einladung perſönlich dem kranken
Waldeck, bei welchem er geſtern Nachmittag
eine Stunde verweilte.

Serbien.
Belgrad, 5. März. Ueber den von

einem Verwandten und langjährigen Agitator
des Prätendenten Peter Karagieorgiewitſch,
Namens Rade Alawantitſch, verſuchten
Putſch in Schabatz liegt folgender authentiſche
Bericht vor: Rade Alawantitſch war heute
früh 4 Uhr Morgens auf einem Kahne aus
Oeſterreichiſch Mitrowitza, wo er ſtändig
wohnte, mit drei Jndividuen nach Schabatz
gekommen. Nachdem er dort gelandet, nahm
er aus einem Bündel eine ſerbiſche Generals-
uniform hervor und legte ſie an. Hierauf
begab er ſich zur Grenzkaraule und forderte
die Grenzwächter auf, ihm, dem ſerbiſchen
General, zu folgen, was die Wächter auch
thaten. Von da ging er mit der kleinen
Schaar ins Zollamt, verſammelte die
Finanzwache und forderte auch dieſe auf, mit
ihm zum kommen. Der mit Gewehren be-
waffnete Haufe zog nun unter Führung
Alawantitſchs ins Gemeindehaus und holte
hier die Feuerwehrleute, die gleichfalls
bewaffnet wurden. Einige von dieſen
Mannſchaften wollten erſt nicht folgen,
worauf Alawantitſch aber mit ſofortigem
Niederſchießen drohte. So verſtärkt ging es
in die Präfectur, die Gendarmen wurden
alarmirt und auf Kommando von Alawan-
titſch in Reih und Glied geſtellt. Mehrere
Gendarmen verweigerten den Gehorſam,
worauf die Finanz- und Grenzwächter auf
Befehl des vermeintlichen Generals Miene
zum Schießen machten. Alawantitſch befahl,
Niemand dürfe die Präfectur verlaſſen zwei
Gendarmen entkamen jedoch durch ein Fenſter
und meldeten den Vorfall dem Gendarmerie-
kommandanten HauptmannTanaſſije Nikolitſch.
Dieſer eilte ſofort mit dem Revolver in der
Hand in die Präfectur, ſtellte ſich vor Ala-
wantitſch und fragte ihn, wer er ſei und was
er wolle. Statt einer Antwort feuerte Ala-
wantitſch einen Schuß auf den Komman-
danten ab. Die Kugel prallte jedoch an
einer Ledertaſche ab, worauf Nikolitſch ſeiner-
ſeits losfeuerte. Er traf Alawantitſch in die
Bruſt und in den Schenkel. Der Agitator
brach zuſammen und verſchied nach einiger
Zeit. Hierauf wurde die Gefolgſchaft von
Alawantitſch entwaffnet und verhaftet. Ala-
wantitſch geſtand ſterbend, er ſei von Peter
Karagieorgiewitſch geſchickt und zum Putſch
ermuthigt worden. Die Jndividuen, die mit
Alawantitſch aus Mitrowitza nach Schabatz
kamen, heißen Georg Stoerk, Franz Ekner,
Paul Werner und Ferenecz.

Lokales.
Merſeburg, 6. März.

Geſchenk Jhrer Maj. der a
Durch die Gnade Jhrer Maj. der Kaiſerin iſt
dem hieſigen Vaterländiſchen Frauen-Verein
für Merſeburg-Land ein werthvolles Bild:
„Adolf Menzel: Flötenkonzert in Sansſouci“
überwieſen worden, welches demnächſt zur
Verlooſung gelangen wird. Es iſt dies ein
neuer, erfreulicher Beweis des lebhaften Jn-
tereſſes, welches die hohe Frau an dem
Wirken der Frauen-Vereine hat.

Verſendung von Paketen während
der Oſterzeit. Die Vereinigung mehrerer
Pakete zu einer Poſtpaketadreſſe iſt für die
Zeit vom 23. bis einſchl. 30. März im
inneren Verkehre nicht geſtattet.

Zu Nutz und Frommen renitenter
Fortbildungsſchüler ſei hier folgender

bildungsſchüler in Gotha hatte einen Straf-
befehl auf einen Tag Haft erhalten, weil er
eines Tages ohne genügenden Grund, ohne
entſchuldigt zu ſein und trotz wiederholt er
gangener Schulſtrafen zum Unterricht zu ſpät
erſchien. Da der junge Menſch den einen Tag
nicht abſitzen wollte, erhob er Einſpruch beim
dortigen Schöf'engericht, das die Strafe für
den renitenten Schüler auf eine Woche Haft
erböhte.

Rekruten-Muſterung. Jn den letzten
Tagen haben hier die Muſterungen der Militär-
pflichtigen ſtattgefunden. Wie in früheren
Jahren, ſo ging es auf den Straßen ſehr
lebhaft zu. Soweit keine Roheiten verübt
werden, ſind dieſe Lärmereien auch nicht
ſonderlich ſcharf zu beurtheilen, wirkliche
Roheiten, wie ſie jetzt leider vorgekommen
ſind, ſind zur Anzeige gebracht worden.

Die Schonzeit für Rehböcke hat mit
dem 1. März begonnen und dauert den
Monat April hindurch noch an. Unſeren
Jägern iſt aber immerhin noch Gelegenheit
geboten, ihrer Jagdluſt nachzugehen. „Okuli,
da kommen ſie“ heißt es in dem bekannten
alten Jägerſpruche, womit die Waldſchnepfen
gemeint ſſind, jene namentlich von Fein-
ſchmeckern ſo geſchätzten leckeren Vögel, die
jetzt jagdbar ſind. Aber auch die Wildente
iſt noch einen Monat ſchußbar. Nicht ſelten
bietet auch die Jagd auf Raubwild, Füchſe,
Marder, Raubvögel viel Anziehendes und
Jntereſſantes.

Die Reichskrone“, zur Morell'ſchen
Konkursmaſſe gehörig, kommt übermorgen,
Vormittags um 11 Uhr, am hieſigen Amts-
gericht zur Zwangsverſteigerung. Soweit wir
unterrichtet ſind werden ſich ſehr ſolvente Bieter
einfinden. Es wäre zu wünſchen, daß fiütr
dieſes, inmitten der Stadt belegene, mit ſchönem
Garten ausgeſtattete Lokal, endlich einmal
ſtetige Verhältniſſe Platz griffen.

Provinz und Umgegend.
Creypau, 1. März. Zur Beſchluß-

faſſung über die Gründung eines Militär-
vereins für die Ortſchaften Creypau, Treb-
nitz und Wüſteneutzſch waren anf Einladung
der Herren Ziegeleibeſitzer Götz eTrebnitz,
Gutsbeſitzer und Ortsrichter Blanke-Creypau
und Gutsbeſitzer und Ortsrichter Klöſter-
Wüſteneutzſch im Jhbe'ſchen Gaſthofe 30
Kameraden erſchienen. Herr Kreis-Aichmeiſter
Leeder- Merſeburg legte in klarer und aus-
führlicher Weiſe den Zweck und die Ein-
richtung eines Militärvereins dar. Die an-
weſenden Kameraden beſchloſſen ſodann nach
eingehender Beſprechung des Vorhabens die
Gründung eines Militärvereins für die oben
genannten 3 Ortſchaften mit dem Prinzip,
daß die älteren Herren (Veteranen) dem noch
zu benennenden Verein als Ehrenmitglieder
beitreten. Ein proviſoriſcher Vorſtand wurde
bereits gewählt.

Frankleben, 4. März.
Söhns, welcher ſeit elf Jahren die be-
kannte Molkerei Roßleben a. U. leitet, er-
richtet hier eine a und Käſefabrik.

Raßnitz, 3. März. Der ber der Kgl.Regierung zu Merſeburg thätige und von
hier gebürtigte, in den dreißiger Jahren
ſtehende A. Graf wird ſchon ſeit einigen
Wochen vermißt, ohne daß über den Ver-
bleib des Mannes etwas verlautbar ge-
worden iſt. Er hat 13 Jahre lang bei
der Garde Artillerie ſeiner Militärpflicht
genügt und galt als ſtrebſamer, ordentlicher
Mann. Da er jetzt auf Anſtellung rechnete,
iſt er bei ſeiner Behörde um einen drei-
tägigen Urlaub nach Berlin eingekommen;
ſeit ca. vier Wochen aber iſt er von dieſem
weder in ſeine Stellung, noch zu ſeinen An
gehörigen zurückgekehrt. Man vermuthet
allgemein, daß ihm ein Unfall zugeſtoßen
iſt in ſeiner amtlichen Stellung war alles
in beſter rHalle, 4. März. Der Mörder Preußer
der wie ſeinerzeit gemeldet die Mord-
that bei Rieſtedt verübt hatte, wurdelgeſtern
hierher transportirt, um auf ſeinen Geiſtes-
zuſtand beobachtet zu werden. Der Trans-
port erregte auf dem ſtark frequentirten Bahn-
hofe großes Aufſehen. Jm Konkurſe über
das Vermögen des Seifenfabrikanten Paul
Pflügge hier ſoll eine Abſchlagsvertheilung
von 15 Prozent erfolgen. Es ſind dazu
60015 M. vererfügbar, und zu berückſich-
tigen ſind 400 103 M. nicht bevorrechtigte
Forderungen.

Halle, 5. März. Auf ſämmtlichen Werken
der ſächſiſch-thüringiſchen Kohlenkonvention
ſind laut Mittheilung der Werksverwaltungen
vom 1. April ab die Preiſe für Briketts um
10 Mark pro Doppelwagen und für Naß-
preßkohlen um 50 bis 75 Pfg. pro 1000

1 Stück herabgeſetzt worden.

Molkereidirektor

tal“ am Riebeck-Platz, Beſitzer Karl Leiſtner,
kommt am 10. Mai er. zur Zwangsver-
ſteigerung.

Querfurt, 3. März. Heute wurde einer
unſerer älteſten früheren Mitglieder, ein Ehren-
bürger unſerer Stadt, Herr Superintendent
D. P. Schirlitz, zur Ruhe eingeführt auf
unſerem Friedhof. Nun ruht er unter ſeinen
heimgegangenen Gemeindegliedern, denen er
ſo oft und ſo beredt das Evangelium rein
und lauter, treu und wahr, ſchlicht und klar
gepredigt und ausgelegt hat. 46 Jahre allein
hat er in Stadt und Schloßgemeinde Querfurt
in Segen gewirkt und als Ephorus und
Kreisſchulinſpektor das Wohl und Wehe der
Ephorie in Kirche und Schule auf ſeinem
Herzen getragen. Den Beiſetzungsfeierlichkeiten
wohnte der Herr Regierungspräſident Frhr.
v. d. Recke mit Gemahlin, Vertreter der
Provinzialſynode, Herr Graf v. d. Schulenburg
und Herr Gutsbeſitzer Hagenguth Rothen-
ſchirmbach bei.

Naumburg, 3. März. Jn dem Kon
kurſe über das Vermögen des Bankiers Rich.
Fromm, in Firma A. Ramdohr Nachfolgerhierſelbſt ſoll die Schlußvertheilung erfolgen.

Dazu ſind verfügbar 18423,98 M. Zu be-
rückſichtigen ſind Forderungen im Betrage
von 585 217 M.

Erfurt, 4. März. Zu einer aufregen-
den Szene kam es geſtern Vormittag in
einem Reſtaurant am Anger. Ein elegant
gekleideter Herr, welcher eine Zeche von etwa
2 Mark gemacht hatte, wurde, als er zur
Zahlung aufgefordert wurde, höchſt unange-
nehm. Er ſei, ſo rief er laut, Offizier, habe
mehrere Feldzüge mitgemacht und könne ſofort
5000 Thaler auf den Tiſch legen. Als ein
Polizeiſergeant nahte, wünſchte der ſeltſame
Gaſt zum Oberbürgermeiſter geführt zu
werden. Schließlich merkte man, einen Geiſtes-
kranken vor ſich zu haben.

Aſchersleben, 3. März. Wegen Un-
terſchlagung von 2800 Mark iſt der Poſt-
aſſiſtent Kühne hierſelbſt verhaftet

Der Brand-
worden.

Elſterwerda, 4. März.
ſtifter, der kürzlich hier auftrat, ruht noch
nicht. Jn der letzten Nacht ſind hier zwei
an der Bahnhofſtraße gelegene Scheunen
niedergebrannt. Eine dritte Scheune konnte
gerettet werden.

Liebenwerda, 5. März. Jn der Gegend
von Döllingen treten die Kreuzottern in
läſtiger Weiſe auf.

Magdeburg, 4. März. Ein Fami-
liendrama ſpielte ſich in einem Hauſe
am Breitenweg ab. Nach einem Streite,
den er mit ſeinem Vater gehabt hatte,
ſchnitt ſich ein junger Student die Puls-
adern durch. Als der Vater dies ſah,
wurde er darüber ſo entſetzt, daß er in
Tobſucht verfiel. Vater und Sohn wurden
dann nach dem Sudenburger Krankenhauſe
übergeführt.

Burg, 4. März. Am Typhus ſtarben
im Februar in dem Walddörfchen Reesdorf
kurz hintereinander aus der Familie eines
Ackergutsbeſitzers und eines Arbeiters 8 Per-
ſonen (3 Erwachſene und 5 größere Kinder).
Beide Familien benutzten das Waſſer eines
hundert Jahre alten Brunnens, der ſeit einem
Menſchenalter nicht geräumt oder gereinigt
worden iſt, trotzdem er dicht neben einer
Dunggrube ſteht.

Wittenberg, 4. März. Wegen Delirium
tremens mußte vor einigen Tagen der Arbeiter
Th., wie ſchon öfter, in die ſtädtiſche Kranken-
anſtalt aufgenommen werden, da er in einem
Anfalle auch ſeine Frau mit einer Tiſchgabel
in den Hals geſtochen, ſie aber glücklicherweiſe
nur leicht verletzt hatte. Am Sonntag kam
die Frau zu dem Leiter der Krankenanſtalt
mit der Bitte, er möge ja ihren Mann, den
ſie gerne verſchenken wolle, in der Anſtalt
behalten. Sie befürchtete, daß er ſpäter ein-
mal ein neues Attentat auf ſie ausüben
werde. Geſtern Vormittag iſt Th. in der
Anſtalt infolge eines Herzſchlages verſtorben.

Wittenberg, 4. März. Der „Hall. Ztg.“
wird geſchrieben Einer vor mir liegenden
geſchriebenen Wittenberger Chronik des letzt
vergangenen Jahrhunderts entnehme ich
folgende zwei Aufzeichnungen 1829. Am
8. Juni reiſte Jhre Hoheit, die Prinzeſſin
Auguſta, Tochter des Großherzogs von
Sachſen-Weimar, zur Vermählung mit Sr.
Königlichen Hoheit, dem Prinzen Wilhelm
von Preußen (ſpäteren Kaiſer Wilhelm I.),
welche am 11. Juni in Berlin ſtattfand, hier
durch. Die hohe Braut kam von Halle her
über die Elbbrücke hier an, wurde vom
Feſtungskommandanten, Oberſt von Brock
huſen, eingeholt und logirte in der
Kommandantur. Prinz Wilhelm war eine
Stunde vorher hier angekommen und im „Hotel
zur goldenen Weintraube“ abgeſtiegen u. ſ. w.
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Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Freitag, den 7. März.
1834. Am 31. Oktober war die Kaiſerin

von Rußland, Tochter des Königs Friedrich
Wilhelm III. von Preußen, und der Groß-
herzog von Weimar mit Gemahlin hier an-
weſend, um, wie verlautete, eine Verſöhnung
eines preußiſchen Prinzen mit ſeiner hohen
Gemahlin, Tochter des Großherzogs von
Weimar, die dem Vernehmen nach in Un-
frieden leben ſollten, herbeizuführen. Die
Kaiſerin hatte in der Kommandantur beim
Generalleutnant von Brockhuſen Wohnung ge
nommen. Die großherzoglichen Herrſchaften
logirten im „Gaſthofe zur goldenen Wein-
traube“.

Gräfenhainichen, 2. März. Ein recht
betrübender Unglücksfall mit tödtlichem Aus-
gange ereignete ſich vorige Woche auf dem
Braunkohlenwerk in Groß-Möhlau. An
einem der Elevatoren war ein Monteur be-
ſchäftigt, eine Stelle zu vernieten und hatte
dazu einen Arbeiter nöthig, um die ein
getriebenen Nieten feſtzuhalten. Selbſtver-
ſtändlich war, um die Arbeit zu verrichten,
der Treibriemen auf die Leerſcheibe gerückt
und der Elevator außer Betrieb geſetzt.
Während nun die beiden Genannten bei der
Arbeit ſind, läßt ein Oberſteiger in unbegreif-
lichem Leichtſinn und ohne ſich zu vergewiſſern,
ob die Arbeit am Elevator beendet ſei, dieſen
in Thätigkeit treten. Der Monteur hatte noch
Zeit, von der Leiter abzuſpringen und ſich zu
retten, während der Arbeiter ſich aus ſeiner
Lage nicht befreien konnte und vom Treib-
riemen über die Welle und dann in den
26 Meter tiefen Schacht hinabgeriſſen wurde.
Der Tod war bei den fürchterlichen Verletzungen
auf der Stelle eingetreten. Der Verunglückte
ſtammt aus Trebitz a. E. und hinterläßt Frau
und Kinder. Pach der gerichtlichen Aufnahme
des Thatbeſtandes wurde der erwähnte Ober-
ſteiger ſofort verhaftet und ſieht ſeiner ver-
dienten ſchweren Beſtrafung entgegen.

empfiehlt billigſt

Vermiſchtes.

Schmölln, 4. März. Jn der Grünertſchen
Angelegenheit iſt zu berichten, daß die im Alten-
burger Unterſuchungsgefängniſſe befindliche Ehefrau
des Defraudanten über das Treiben ihre Mannes
jedenfalls orientiert geweſen iſt. Sie ſoll noch ver-
ſucht haben, eine anſehnliche Summe dadurch weg-
zubringen, daß ſie dieſe Goldſtücke in ihren Kleidern
vernäht und wieder andere in einem Topfe mit
Fett verborgen hat. Auch ſoll ſie ihr Dienſtmädchen
bei ihrer unverhofften Verhaftung angewieſen haben,
gewiſſe Papiere und ſonſtige Schriftſtücke zu
verbrennen.

Kaſſel, 5. März. Hier überfuhr ein Perſonen-
zug in der Station Altmorſchen ein Fuhrwerk. Der
Kutſcher wurde getödtet.

Braunſchweig, 3. März. Das gemeingefährliche
Treiben mancher Kellner, die als Hotelangeſtellte
in Bade- und Ausflugsorten die Ausbeutung
der Gäſte ſyſtematiſch betreiben, wurde in einer
heute vor der 2. Strafkammer ſtattgehabten Ver-
handlung beleuchtet. Der Kellner Karl Schiller, der
im vorigen Sommer in Bad Harzburg und Um-
gebung thätig war, hatte ſich wegen Betruges zu
verantworten. Von Anfang Juli bis Mitte Auguſt
v. Js., war Sch., der vorbeſtraft iſt, im Hotel
„Romkerhall“ angeſtellt. Es wird ihm nachgewieſen,
daß er ſich bei Verabreichung einer Taſſe Kaffee
einen um 10 Pfennig höheren und für eine Flaſche
Wein einen um 1 Mark höheren Preis zahlen ließ
und den Ueberſchuß in die Taſche ſteckte. Einem
kommiſſariſch vernommenen Zeugen gegenüber hat
der Angeklagte damit renommirt, daß er die Fremden
in „Romkerhall“ gehörig „geleimt“ und auf dieſe
Weiſe in 6 Wochen 700 Mark erobert habe. Das
Schöffengericht Harzburg, in deſſen Urtheile das
Treiben des Angeklagten als ein unverſchämtes
und gemeingefährliches bezeichnet wird, hat zehn
Tage Gefängniß gegen Schiller feſtgeſetzt. Die hier-
gegen eingelegte Berufung wurde vom Gericht
verworfen.

Chemnitz, 3. März. Eine hier wohnhafte
Ehefrau nahm in der Nacht zum Sonntag ihr
ſieben Wochen altes Kind zu ſich ins Bett, um es
zu ſtillen. Jnfolge großer Ermüdung ſchlief die
Mutter ein; als ſie wieder erwachte, war das kleine
Kind eine Leiche. Der herbeigerufene Arzt konnte
nur noch den Tod des Mädchens herbeigeführt
durch Erſticken feſtſtellen.

Münſter (im Elſaß), 4. März. Auf dem Dach-
firſt eines Hauſes am hieſigen Marktplatze klappert
luſtig ſeit einigen Tagen bereits ein Storch.
Gewiß ein früher Frühlingsbote.

Weſel, 5. März. Bei der hieſigen Cement-
fabrik ſtürzten 4 Arbeiter in den Brennofen; 2 wur-
den getödtet, 1 ſchwer verletzt.

Köln, 5. März. Die Chokoladen-Fabrik Gebr.
Stollwerck iſt in eine Aktien- Geſellſchaft umge-
wandelt worden. Das Aktien- Kapital beträgt
15 Millionen Mark, wovon 10 Millionen im Beſitz
der Familie Stollwerck verbleiben.

Hamburg, 3. März. Das Landgericht verur-
theilte geſtern den Schauſpieler Reich mann we-
gen Brillantenſchwindels in ſechs Fällen zu ſechs
Monaten Gefängniß.

Hamburg, 5. März. Der Zimmermeiſter Os
bahr erwürgte ſeine Flurnachbarin, die Rentiere
Diekmann, raubte 500 Mk. und ſo nach Kiel.
Die Leiche der Ermordeten wurde am Tage auſge-
funden. Der Mörder kehrte geſtern nach hier zurück,
wurde verhaftet und legte ein volles Geſtändniß ab.

Wien, 5. März. Der Wiener Redakteur und
Theaterkritiker der „Reichswehr“, Karl Hub atka,
ein ehemaliger Marineoffizier, hat ſeine Gattin und
dann ſich ſelbſt erſchoſſen. Sie wurden im Bett todt
aufgefunden. Hubatka, der für reich galt und großen
Aufwand trieb, ſtand infolge verfehlter Spekulationen
vor dem finanziellen Zuſammenbruche.

Warſchau, 5. März. Advokat Woſtnowski
veruntreute 600000 Rubel. Arg in Mitleidenſchaft
gezogen iſt dadurch Graf Kaſinski.

Kleines Feuilleton.
General v. Steuben. Bei dem Feſt-

mahl, das die „New-Yorker Staatszeitung“
zu Ehren des Prinzen Heinrich veranſtaltete,
erwähnte Hermann Ridder in ſeiner Rede u.
a., daß General Steuben ſeiner Zeit der erſte
Präſident des Deutſchen Vereins in New-
Yorr geweſen ſei. v. Steuben, 1730 in
Magdeburg geboren, ſtand von 1747
bis 1763 im preußiſchen Heere und trat 1764
als Hofmarſchall in den Dienſt des Fürſten
Joſeph Wilhelm von Hohenzollern-Hechingen.
Jm Jahre 1774 verließ er dieſe Stelle wegen
drückender Geld verhältniſſe und ging nach
Nordamerika, wo er 1776 Kriegsdienſte nahm
und ſich ſo auszeichnete, daß er General-
Inſpektor der Armee wurde und vom Staate
beziehungsweiſe den einzelnen Staaten reiche
Geſchenke erhielt. So ſchenkten ihm, nach
einem vorliegenden Original-Handſchreiben
des Generals, der Staat Pennſylvanien
22000 Acres (1 Acre 1,584 preußiſche
Morgen) Land, Virginien 15000 Acres,
der Kongreß bewilligte ihm 112 500
Acres, zudem beſtimmte der Kongreß,
daß er ſein Generalsgehalt von 15000
Franken bis zu ſeinem Lebensende
beziehen ſolle. Auch der Staat von New-
York machte ihm eine große Bodenſchenkung.
Allerdings war das Land nicht ſchon urbar
gemacht; denn ſonſt, ſo meint der General,
„en Verité je serais trop riche“, da der Acre
kultivirten Landes 20 Louisdor Werth habe
im Verkauf, das unkultivirte aber, immerhin
auch das geringſte, 20 Schilling für den
Acre. Steuben war der Anſicht, daß er und
ganz ſicher ſeine Erben, wenn ſie den Boden
ausnutzten, eine Jahresrente von 40000
Louisdor Werth haben würden. Steuben
hing mit einer rührenden Anhänglichkeit an
ſeinem deutſchen Vaterlande und den dort
weilenden Freunden und ehemaligen Bekannten.
Wo er konnte, that er ihnen Gutes. Auch
zog er deutſche Offiziere, beſonders Württem-
berger, in den Dienſt der Nordſtaaten. General
v. Steuben ſtare 1794. (Jn der preußiſchen
Armee iſt der Name v. Steuben noch heute
zu finden. Die Red.)

Eine Erdabrutſchung. Jn Mercato
Saraceno bei Ceſena barſt in ſenkrechter Rich-
tung der Felſen Griolo in einer Höhe von
25 Metern und in einer Breite von 200
Metern und ſtürzte in einen engen Thalkeſſel,
genannt Roſſignolo worin acht Bauern Holz
einſammelten. Vier Perſonen wurden ganz
verſchüttet und ſind geſtorben es waren dieſe
ein Bauer, ſeine Frau, ſein Sohn und deſſen
Braut. Zwei Andere trugen nur leichte Ver-
letzungen davon. Einer iſt ſchwer verwundet,
und der Vierte wurde bis zum halben Leibe
verſchüttet, von ſeiner Schweſter jedoch aus
ſeiner ſchrecklichen Lage befreit. Die Erdab-
rutſchung riß auch einen Bauernhof mit, die
Bewohner desſelben und das Vieh wurden
gerettet. Der Schaden iſt unendlich groß, da
eine große Strecke fruchtbaren Landes ver-
wüſtet worden iſt. Die Autoritäten und die
Gendarmen erſchienen auf der Unglücksſtätte.

Eine böſe Eiſenbahnfahrt hat ein
Cigarrenreiſender von Oppeln nach Löwen
gemacht. Jn nicht geringe Aufregung
gerieth das Perſonal eines in Löwen
haltenden Güterzuges, als es auf dem
Trittbrette des Poſtwagens des Wien-
Berliner Schnellzuges einen Mann ge-
wahrte, der ſich nur mit Verzweiflung an
den Handgriffen des Wagens feſtge-
klammert hielt. Der in voller Fahrt be-
findliche Zug konnte nicht aufgehalten werden,
und darum wurde die nächſte Station Zoſſen
telegraphiſch benachrichtigt. Dort wurde der
Erbarmungswürdige aus ſeiner Lage befreit.

Er hatte in Oppeln vergeblich nach einem beſſeren
Platze Umſchau gehalten. Dabei ſehte ſich
der Zug in Bewegung. Schnell entſchloſſen
ſprang er auf das Trittbrett des nächſten
Wagens, merkte aber leider zu ſpät, daß es
der Poſtwagen war. Seine ziemlich umfang-
reiche Muſtertaſche hinderte ihn an jeder Be
wegung. Schon kurz hinter dem Bahnhofe
Oppeln nahm ihm der ſcharfe Luftzug Hut
und Perrücke. Die eiſige Kälte ließ ihm
die Finger am eiſernen Handgriff vollſtändig
erſtarren. Jn Zoſſen mußte er buchſtäblich
vom Trittbrett heruntergehoben und in ein
Abtheil getragen werden. Er ſchien völlig
erſtarrt.

Menſchenhandel. Am 18. Januar
verſchwand aus Wiesbaden die zwanzig-
jährige Tochter des Gärtnereibeſitzers Weber
zwiſchen Eltville und Niederwalluf, wo ſie
bei Verwandten zu Beſuch war. Gleichzeitig
verſchwand auch ein vierzehnjähriger Knabe
Namens Spengler aus Mittelheim auf
un aufgeklärte Werſe. Die letzten Spuren
beider weiſen nach dem Rhein, ohne daß
man aber irgend welche Anhaltspunkte hätte,
auf einen Unglücksfall oder Selbſtmord zu
ſchließen. Jm „Wiesbad. Volksbl.“ giebt
nun ein über Rheingauer Verhältniſſe meiſt
ſehr gut orientirter Mitarbeiter der Ver
muthung Ausdruck, daß die zwei von Schiffern
geraubt und in ſchlechte Häuſer nach Holland
verſchleppt worden ſeien.

Greuelthaten eines Jrrſinnigen
Jn der Gemeinde Breztovàcz (Ungarn
herrſcht wegen der Greuelthaten eines Wahn-
ſinnigen große Aufregung. Der Landwirth
Martin Groſchl feſſelte ſeine Frau und
ſteckte dann zwei ſeiner kleinen Kinder in
einen Backofen. Das dritte, einen acht-
jährigen Knaben, erſchlug er mit einer Hacke,
zerſtückelte den Leichnam und warf denſelben
den Schweinen vor. Jnzwiſchen gelang es
der Frau ſich freizumachen. Sie holte Hilfe,
ſodaß die in den Backofen geſteckten Kinder
noch gerettet werden konnten. Groſchl wurde
in einem Zimmer des Gemeindehauſes einge-
ſperrt, ſprang jedoch in den Brunnen des
Gemeindehauſes und ertrank.

Furchtbares Unglück. Wie dem
„Temps“ aus Saigon gemeldet wird, iſt
ein chineſiſches Schiff mit 250 Paſſagieren an
Bord auf der Reiſe von Namdinh nach Hanoi
bei Hungyn untergegangen 200 Perſonen,
darunter eine Franzöſin mit zwei Kindern,
ſind, wie die Meloung weiter beſagt, ertrunken.

Münchener Bier in Jtalien. Ein
Konſortium von italieniſchen Kapitaliſten
eröffnet in Genuag, der größten italieniſchen
Hafenſtadt, einen wirklichen Bierpalaſt unter
der Bezeichnung Bavaria-Bierhallen. Die
Direktion wurde Herrn Sigismund Siern
anvertraut. Es iſt dies das zehnte der großen
Bierlokale mit Münchener Bier, die Stern
unter dem Namen Gambrinushalle-Bavaria
in Rom, Neapel, Genua, Florenz und Mai-
land gegründet hat.

Den Tod in den Flammen geſucht
hat in Berlin die Gattin des Fuhrherrn
Paul W. Sie übergoß ſich in Gegenwart
ihres Mannes mit Petroleum und ſetzte
dann ihre Kleider in Brand. Vom Kopf
bis zu den Füßen mit ſchweren Brand-
wunden bedeckt, wurde ſie nach der Charitee
geſchaffft, wo ſie zwiſchen Leben und Tod
darniederliegt. Frau Anna W. war mit
ihrem Mann ſeit fünfzehn Jahren verhci-
rathet aus der Ehe ſind vier Kinder her-
vorgegangen. Trotzdem W. ein gut gehendes
Möbeltransportgeſchäft beſitzt, mußte die Frau
durch einen Räucherwaarenhandel in der
Central Markthalle zum Unterhalte der
Familie beitragen. Als Urſache des unter
ſo ſchauerlichen Umſtänden verübten Selbſt-
mordes wird angegeben Frau W. war der
Anſicht, daß ihr Mann ein Verhältniß mir
einer Kellnerin unterhalten hatte ſie ſuchte
ihre Nebenbuhlerin am Montag Abend auf
und drohte ihr, ſie werde ſie
begießen, wenn ſie nicht von W. laſſe. Die
Kellnerin wollte Frau W. aus dieſem
Grunde wegen Hausfriedensbruches anzeigen.
Heute Nacht hatte Frau W. eine heftige
Auseinanderſetzung mit ihrem Manne.
Gegen zwei Uhr ſtand ſie aus dem Bette
auf und verübte die Schreckensthat. Jhre
Kinder alarmirten die Hausbewohner und
riefen einen Arzt aus der Rettungswache,

mit Oleum

W

der die Bedauernswerthe nach Anlegung
eines Verbandes nach der Charitee ſandte.

Ein Augenzenge des Erdbebens
von Schemacha, ein Offizier, entwirft eine
erſchütternde Schilderung des furchtbaren
Unglücks. Die Stadt Schemacha zählte un-
gefähr 35,000 Einwohner und beſtand aus
einem europäiſchen Viertel auf einem hohen
Hügel und einer mohamedaniſchen Stadt am
Fuß des Hügels. Plötzlich hörte man ein
furchtbares Rollen wie von einem ſtarken
Donner, und dann trat das Erdbebeun ein.
Der Boden zitterte ſo heftig, daß man kaum
ſtehen konnte. Darauf geſchah, ebenſo plötz-
lich wie das donnerartige Rollen, etwas
Furchtbares. Mit ſchrecklichem Krachen wurde
die ganze mohamedaniſche Stadt in die Höhe
geworfen, und die in die Luft geſchleuderten
Häuſer wurden zuſamntengequetſcht und
ſchienen wie ein Kreiſel hin und her zu
wirbeln, bis ſie mit lautem Knoll als formloſe
Maſſe an ihren früheren Platz zurückfielen. Einen
Moment war alles ſtill, dann erhoben ſich dicke,
gigantiſche, übelriechende Staubwolken, die
ſtundenlang die Sonne verdunkelten und
wie ein Leichentuch über der zertrümmerten
Stadt lagerten. Die noch lebend ent-
kommenen Einwohner waren wie toll vor
Schrecken, in wilder Flucht ſtürzten ſie aus
der Stadt. Das Wetter war kalt, Pfannen
mit glühenden Kohlen brannten in jedem
Haus, und dem Zuſammenſturz der Häuſer
folgte eine Feuersbrunſt. Wüthend züngelten
die Flammen empor aus den Ruinen und
riefen eine ſo entſetzliche Panik hervor, daß
viele den Verſtand verloren. Eltern er-
kannten ihre Kinder nicht, die Frauen nicht
ihre Männer, Brüder nicht ihre Schweſtern.
Viele glaubten, der Tag des jüngſten Ge-
richts wäre gekommen. Ein furchtbares
Jammergeſchrei ſtieg auf, und in dem dicken
Staub und den kniſternden Flammen ſah
man ein Bild der Todesangſt, das
Niemand in Worte faſſen könnte und das
Niemand, der es ſah, jemals vergeſſen
kann.

Ein geſetzeskundiger Roſſelenker-
Der Fiakerkutſcher Franz Dangermayer
in Wien hat ſich nach dem „J. W. E.“
beim Bezirsgerichte Joſephſtadt wegen Zu-
ſammenſtoßens mit einem Brodwagen zu
verantworten. Richter: Sie ſind ſchon acht-
zehnmal beſtraft? Angekl.: Aber niemals
wegen 8 431! Richter: Weshalb denn
Angekl.: Polizeilich und meiſtens wegen S 430,
das is aufſichtsloſes Zeug. Richter: Voriges
Jahr ſind Sie aber doch wegen 8 431 zu
24 Stunden verurtheilt worden Angekl.:
Ah! Das war wegen einer Kreuzung, aber es
warkeine Gefahrfür körperliche Sicherheit dabei!

Richter Dann wär's ja nicht S 431!
Angeklagter: Was eh dös war Schnell
fahren nach 8 427! Richter: Sie be-
kunden a eine außerordentliche Geſetzes-
kunde Angeklagter: J hab' lang an'
Advokaten g'führt und der hat mir a alt's
G'ſetz geb'n, und wann i am Standplatz
Nix z'thun g'habt hab', da hab' i 's Büchel
halt durchſtudirt. Richter Bei dieſer
Geſetzeskenntniß ſollten Sie ſich beim Fahren
doch mehr in Acht nehmen. Angeklagter:
Herr Richter! Was nutzt mein' Geſetzes-
kenntniß, wann's Roß ſtützig is Vom
Kutſchbock aus ſieht die G'ſchicht ganz
anders aus als wie im Srtrafg'ſetz!
Richter (nach Einvernehmung der Zeugen):
Eine Unachtſamkeit liegt doch vor! Haben
Sie noch etwas zu bemerken Angekl.
J bitt' um an Milderungsgrund, weil ka
Schaden entſtanden is! Das Urtheil
lautete auf vierundzwanzig Stunden Arreſt.

Angeklagter: J kumm' binnen drei
Täg', i muß um Zwölfe auf der Bahn
ſein, ſunſt hab' is mit'm Polizeig'ſetz
z'thun

Telegramme und letzte Rachrichten.
Boſton, 5. März. Während des Banketts

zu Ehren des Prinzen Heinrich wird der
Großmeiſter der Germanialogen Hauſer,
dem Prinzen ein goldenes diamant-
beſetztes Freimaurer-Emblem überreichen und
als Geſchenk der typiſchen Amerikanerin Frau
Goodre iſt ein Emblem aus einem Goldklumpen
hergeſtellt, den ihr Gatte 1849 in Kalifornien
gefunden hat.

Friſch eingetroffen.

Ia. frisches Rehwild,
Ia. fr. Rothwild.,

Ia. fr. Wildschwein,
wilde Kaninchen,

Puter, Capaunen, Poularden
(598

E. Wolff, Roßmarkt 394)

Klettenwurzel-Haaröl,
feinſtes, beſtes Toilettenöl zur Er
haltung, Kräftigung u. Verſchönerung
des Haares, es verhindert das Aus
fallen und frühe Ergrauen deſſelben
u. beſeitigt die ſo läſtigen Schinnen,
à Flaſche 75 und 50 Pfg. empfiehlt kunft ertheilt

Otto Werner.

Für Beamte
paſſend iſt das zum Verkauf ſtehende

Haus, Lauchſtädterſtr. 12
Zentgraf mit Garten, Brand-

kaſſe ca. 12000 M. Nähere Aus-

Nachlaßverwalter Kunth.

ſchwarze Erde
haben.

Merſeburg.

Von der Kanaliſation ſind
S200 Fuhren

unentgeltlich zu

Auskunft ertheilt das Bureau von
Hüser«& Cie. Oberkaſſel Siegkreis.

Oberburgſtraße 6.

S

Gegenſtände zur
Verſteigerung

übernimmt jederzeit u. läßt abholen

L. Albrecht.
Auktionator.
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Kathreiners Malzkaffee zuſetzt.

Grösstes Lager

Sparen am unrechten Platze iſt es,
nur den billigſten Kaffee zu kaufen, denn er iſt nie ausgiebig.

beſſere Sorte Kaffee nimmt und bis
Eine wirklich gute Taſſe Kaffee für mäßigen Preis kann man ſich bereiten, wenn man eine

Dies iſt tauſendfach erprobt und erwieſen.

selbstgefertigter Möhbel-Ausstattungen
und einzelne Stücke, aus beſtem Material gearbeitet, empfiehlt villig

G. Schaibl e. Möbelfabri
Magazine: Gr. Märkerstrasse

Beſichtigung ohne Kaufzwang. Uebernahme ſämmtl.

mit elektr. Betriehb,
ſowie qr. Polsterwerkstatt,

26 und 2, aw Rathskeller.
Halle a. S.

1111 Fernſprecher 1111.
Jnnen-Dekorationen. Gekaufte Möbel werden gern zur ſpäteren Lieferung aufbewahrt.

Schulangelegenheit.
a. Die Aufnahme derjenigen, zu Oſtern d. J. ſchulpflichtig werdenden

Kinder, welche eine der hieſigen gehobenen ſtädt. Schulen beſuchen
ſollen, findet im Konferenzzimmer der Mädchenſchulen an folgenden
Terminen ſtatt:

I. Gehobene Bürger-Knabenschule:
Donnerſtag, den 13. März, Morgens 10 Uhr;

2. Gehobene Bürger-Hädchenschule:
3 9 J 9Freitag, den 14. März, Morgens 10 Uhr;

3. Höhere Mädehensehule:
Sonnabend, den 15. März, Morgens 10 Uhr.

Taufbeſcheinigung und Jmpfzeugniß ſind vorzulegen; der betr. Auf-
nahmeſchein kann zugleich in Empfang genommen werden.

b. Diejenigen Kinder, welche Oſtern d. J. in eine der hieſigen
gehobenen ſtädt. Schulen übergehen ſollen, haben ſich am

Montag, den 7. April cr., Morgens 10 Uhr,
im Konferenzzimmer der Mädchenſchulen

zur Prüfung und Aufnahme einzufinden und das letzte
ſowie Schreibmaterialien mitzubringen.
noch eine Taufbeſcheinigung vorlegen.

c. Das neue Schuljahr beginnt am Dienstag, den S. April.
Die Neulinge ſind am Nachmittage dieſes Tages (2 Uhr) den bez.
Klaſſen zuzuführen.

Merſeburg, den 3.

Lanolin-
Seif S Pfeilving,

Rein., mild., neutral. Preis 25 Pfg.
Eine PFettseife ersten Ranges.

Lanolin fabrik MHartinilkentelde.
Auch bei Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin ach

auf die Marke Pfeilring.

Schulzeugniß,
Auswärtige Kinder müſſen

März 1902.

Der Direktor: schulze.
Wird garantirt durch die

mit dem

te man May W

Ausſchreibung.
Die zum Bau unſerer Brauerei erforderlichen

t vrd und MaurerarbeitErd und Maurerarbeiten
ſollen im Wege der Wettbewerbung in Loſen vergeben werden.

Angebote ſind bis zum 15. er. Vormittags 10 Uhr in unſerer
Geſchäftsſtelle, Weißenfelſerſtraße 28 hier, einzureichen, woſelbſt die Be-
dingungen und Zeichnungen ausliegen, auch die Verdingungsanſchläge
entnommen werden können. Die Oeffnung der Angebote findet am 15. er.
Vormittags 10 Uhr ſtatt, zu der Jntereſſenten zugezogen ſein können.

Merſeburg, den 3. März 1902.
Bürgerliches Brauhaus Merſeburg.

Germania fahrndic bey 9 üühr

h J c
Il

J

S

Vertreter seit dem Jahre I872:
H. BRanearr, Mersehurg Markt.

Aeltestes Fahrrad- und Nähmaschinen- Lager am Platze.
Gut eingerichtete Reparatur-Werkstatt.

e

Meinen werthen Kunden zur gefl. Mittheilung, daß vom 1. April er.
an die niedrigſten Sommerpreiſe für Brikets (bis 15. Juni) und
Preßſteine eintreten und ich ſolche S nur von den
A. Riebeck'schen Montan-Werken (Marke M. W.)
ab Luckenau beziehe.

Aufträge hierauf würde ich jetzt ſchon zur Lieferung für die nächſten
Monate gern entgegen nehmen. Ergebenſt

Fax Hetaerr,
ahrrad- und Nähmaschinen

Reparatur-Werkstatt.S

i zsek f. Oscar eOitte Gise e e F. 'Jehnt, e

e
n Ie g

Halle a. S., Gr. Steinstr. 83.
Eigene Emaillirung. Vernickelung.
'ertr. d. Firma Seidel Naumann. Dresden.

Als

Masseuse
ausgebildet in der chirurgiſchen Klinik zu Halle a. S.

empfiehlt ſich

Fran Grunow, Brühl 12

Sonnabend, den März, ſteht ein friſcher Transport

prima vayrischer

zuge
(594

Chn. Schafſtädt.
Zum Beſten der hieſigen

Armenküche
ſollen am Montag, den 10. März,
Abends 7 Uhr, im S ale der Reichs-
krone von einer Anzahl hieſiger
Damen und Herren lebende Bilder
geſtellt und ein kleines Luſtſpiel auf-
geführt werden. Jn einer Pauſe
werden Erfriſchungen am Büffet ge-
boten.

Einlaßkarten zu 2 und 1 Mk. ſind
zu haben in der Buchhandlung von
Fr. Stollberg, der Cigarrenhandlung
von E. Frahnert, kl. Ritterſtr. 18,
und am Montag Abend an der Kaſſe.halben

fritz ehulz jun es
Alleinig

Dienſtag, den II. März ds. Js.,
von Vormittags 10 Uhr ab ſollen
in der Bahnmeiſterei Dürrenberg
gegen 40 Haufen Reisig- und
Stammuholz, meiſtbietend gegen
baare Zahlung verkauft werden.
Anfang an der Saalebrücke bei
Dürrenberg. (595

Leipzig, den 4. März 1902.
Kgl. Eiſenbahn -Betriebsinſpektiou.

die mir zurückgezahlt werden,
will ich in guten Acker-Hypothe-
ken, ev. auch II. Stelle, im Gan-
zen oder getheilt anlegen. Zins-
fuß je nach Sicherheit 31

bis 33/, (556Offerten nur von Selbſt-
ſuchenden unter H. W. 9 poſt-

Robert Heynme's

99

iſt auch zu haben in derS
c lagernd Halle a. S. Neumarkt-Drogerie.

Stadttheater Halle a. S.
Freitag, den 7. März 1902,

Abends 72 Uhr
Benefiz für Herrn Fanta.

Hans Heiling.
Welt-Panorama.
Salzkammergut.

Kapruner Thal mit dem welt-
berühmten Keſſelfall.

Nächſte Woche: (548
heu! Tür l. Heu!
Hausbeſitzer-Perein.

Sonnabend den 8. d. M.,
Abends 8 Uhr,

Generalverſammlung
in der Reichskrone.

Tagesordnung:
1. Mittheilungen.
2. Erſtattung des Jahresberichts.
3. Erledigung und Entlaſtung der

Jahresrechnung.
Wahl der Vorſtandsmitglieder.
Abänderung der Sotzungen.
Feſtſtellung des Jahresbeitrages.
Vergütung für Vereinsarbeiten.
Betr. Vergütung der an Haus-

grundſtücken in Folge der Ka-
naliſation entſtandenen Schäden.

Beſprechung des im Verſamm-
lungslokale zur Beſichtigung
ausgeſtellten Patent-Hof-Sink-
kaſtens „Syſtem Geiger“.

10. Verſchiedenes.

Preußiſcher Beramtenverein.

Hauptverſammlung
gemäß 8 15 der Satzungen,

Freitag, 7. März, Abends 8 Uhr,
im „Tivoli“, Zimmer Nr. 1.

Tagesordnung:
1. Mittheilungen,

Rechnungslegung,
Feſtſetzung des Mitgliederbeitrages,
Wahl der Vorſtandsmitglieder.

Der Vorſtand.

I

O

O

Annahmeſtelle
der rühml. bekannten Thüringer

Kunſtfärberei Königſer

Chem. S Wäſcherei
Hof 4 S Hochmoderne

lieferanten. M Farben.

bei Franz Lorenz,
kl. Ritterſtr. 2.

Kinder Nährzwieback

Tu der am 10. März ſtattfindendenO Vorſtellung zum Beſten der
Armenküche werden für das Buffet

Gaben erbeten.
Beſonders erwünſcht ſind belegte
Brötchen, Torten und ſüßze Speiſen.
Es wird gebeten, freundliche Spenden
abzugeben am

Montag den 10. März,
zwiſchen 5 u. 6 Uhr in
Reichskrone“.

Freifrau von der Recke.

der

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druct und Verlag von Rudolf Heine in Merjeourg.
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